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WGF – So 02 B – Wo wohnst du? - 18.01.2009
Eingangslied: 
GL 477,1-2 Gott ruft sein Volk zusammen (GL alt 640)
 - Wir stehen
Begrüßung:

Im Namen des Vaters ...

Wir feiern heute den 2. Sonntag im Jahreskreis. Zu unserer Wortgottesfeier begrüßen wir Sie sehr herzlich. Unseren Herrn Jesus Christus, der uns als seine Gemeinde zusammenruft, wissen wir gegenwärtig in unserer Mitte.

Einleitung:

Die heilige Schrift kennt ein griechisches Wort, das wir gewöhnlich einfach mit Kirche übersetzen. Dieses Wort heißt Ekklesia. Genau übersetzt müsste es heißen: „die Gerufene“. Die aus der Fülle der Menschen herausgerufene Gemeinde des Herrn.

Das sind wir. Wir sind gerufen von Jesus Christus.

Natürlich könnten wir auch sagen: Wir sind doch von selbst gekommen. Wir sind aus eigenem Antrieb jetzt zur Kirche gegangen.

Aber dennoch sollten wir nicht übersehen, dass zuerst an uns ein Ruf ergangen ist, eine Berufung zum Christentum. Es ist immer zuerst ein Geschenk der Gnade Gottes, wenn er in uns das Interesse weckt für seine Sache. 

Wie Gott die Menschen in seinen Dienst ruft, wie also die Initiative von Gott ausgeht, das werden wir in den Lesungen dieses Sonntags hören. Gott ruft den Samuel (vgl. 1 Sam 3). Und Jesus ruft seine Jünger (vgl. Joh 1)

Es kommt vor, dass wir dem Anruf des Herrn ausgewichen sind, dass wir seinem Anspruch nicht gerecht wurden, dass wir uns taub stellten für seine Stimme, wenn wir seinen Willen missachtet haben. Darum bitten wir um Vergebung und um das Erbarmen des Herrn.

Kyrie: 
GL 161 Du rufst uns, Herr, trotz unsrer Schuld (GL alt 523)
oder:

Herr Jesus Christus, 

· du schaust uns liebevoll an – Herr, erbarme dich

· Du rufst uns auf den Weg zum Vater – Christus, erbarme dich

· Du lädst uns ein, bei dir zu sein – Herr, erbarme dich

Gloria: 
GL 171 Preis und Ehre Gott dem Herren (GL alt 486)
Tagesgebet:

Lasset uns beten:

Gott, unser guter Vater,

manchmal fühlen wir uns, als hätten wir kein Ziel und leben nur von einem Tag in den andern. Wir bitten dich: Lass uns bewusst auf dein Wort hören und gib, dass wir ergriffen sind von dir für ein Leben, das seinen wahren Sinn gefunden hat in deinem heiligen Plan und Willen. Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

 -Bitte Platz nehmen
Vorspruch zur 1. Lesung:

Gott ruft den Menschen. Ein solcher Ruf kann schon ein Kind erreichen. Schließlich sind auch wir in unserer Taufe gerufen worden. An uns liegt es, wie einst der junge Samuel, die rechte Antwort auf den Anruf Gottes zu geben.

1. Lesung: (1 Sam 3,3b-10.19)

Lesung aus dem ersten Buch Samuel

In jenen Tagen schlief der junge Sámuel im Tempel des Herrn, wo die Lade Gottes stand. Da rief der Herr den Sámuel und Sámuel antwortete: Hier bin ich. Dann lief er zu Eli und sagte: Hier bin ich, du hast mich gerufen. Eli erwiderte: Ich habe dich nicht gerufen. Geh wieder schlafen! Da ging er und legte sich wieder schlafen. Der Herr rief noch einmal: Sámuel! Sámuel stand auf und ging zu Eli und sagte: Hier bin ich, du hast mich gerufen. Eli erwiderte: Ich habe dich nicht gerufen, mein Sohn. Geh wieder schlafen! Sámuel kannte den Herrn noch nicht und das Wort des Herrn war ihm noch nicht offenbart worden. Da rief der Herr den Sámuel wieder, zum dritten Mal. Er stand auf und ging zu Eli und sagte: Hier bin ich, du hast mich gerufen. Da merkte Eli, dass der Herr den Knaben gerufen hatte. Eli sagte zu Sámuel: Geh, leg dich schlafen! Wenn er dich ruft, dann antworte: Rede, Herr; denn dein Diener hört. Sámuel ging und legte sich an seinem Platz nieder. Da kam der Herr, trat heran und rief wie die vorigen Male: Sámuel, Sámuel! Und Sámuel antwortete: Rede, denn dein Diener hört. Sámuel wuchs heran und der Herr war mit ihm und ließ keines von all seinen Worten zu Boden fallen.
Wort des lebendigen Gottes.

Antwortgesang: GL 448,1+4 Herr, gib uns Mut zum hören (GL alt 521, 1-2)
 - Wir erheben uns

Halleluja-Ruf:

V / A:
Halleluja

V:
Wir haben den Messias gefunden, den Gesalbten des Herrn.


Die Gnade und die Wahrheit sind durch ihn gekommen.

A:
Halleluja

Vorspruch zum Evangelium:

Was ganz klein am Jordan begann, ging schließlich wie ein Lauffeuer um die ganze Welt. Unzählige Menschen werden berufen, auf Jesus zu hören und ihm nachzufolgen.

Evangelium: (Joh 1,35-42)

Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes – (Ehre sei dir, o Herr)

In jener Zeit stand Johannes am Jordan, wo er taufte, und zwei seiner Jünger standen bei ihm. Als Jesus vorüberging, richtete Johannes seinen Blick auf ihn und sagte: Seht, das Lamm Gottes! Die beiden Jünger hörten, was er sagte, und folgten Jesus. Jesus aber wandte sich um, und als er sah, dass sie ihm folgten, sagte er zu ihnen: Was sucht ihr? Sie sagten zu ihm: Rabbi – das heißt übersetzt: Meister —, wo wohnst du? Er sagte zu ihnen: Kommt und seht! Da kamen sie mit und sahen, wo er wohnte,

und blieben jenen Tag bei ihm; es war um die zehnte Stunde. Andreas, der Bruder des Simon Petrus, war einer der beiden, die das Wort des Johannes gehört hatten und Jesus gefolgt waren. Dieser traf zuerst seinen Bruder Simon und sagte zu ihm: Wir haben den Messias gefunden – das heißt übersetzt: Christus – der Gesalbte. Er führte ihn zu Jesus. Jesus blickte ihn an und sagte: Du bist Simon, der Sohn des Johannes, du sollst Kephas heißen, das bedeutet: Petrus, Fels.
Evangelium unseres Herrn Jesus Christus

 - Bitte Platz nehmen

Ansprache: 

Liebe Mitchristen!

Es ist schon verwunderlich, wie behutsam sich Jesus einführt in die Geschichte dieser Welt, wie bescheiden er angekommen ist. Alles geschieht ohne großes Aufsehen. Das war schon so bei der Verkündigung an Maria in ihrer privaten Umgebung, im Haus von Nazareth. Danach die Geburt im Stall von Bethlehem, auf der Schattenseite des Weltinteresses. Dann folgte das unauffällige Aufwachsen des jungen Jesus in der stillen Obhut von Maria und Josef.

Nach 30 Jahren kommt es dann zum ersten öffentlichen Auftritt, wie uns das Evangelium dieses Sonntags berichtet. Aber auch da geschieht alles sehr leise und behutsam, fast schüchtern. Jesus begegnet seinen ersten beiden Jüngern. Und die stehen ihm recht scheu, fast unbeholfen und unentschlossen gegenüber. Wäre da nicht Johannes der Täufer gewesen, dann wären sie auf Jesus wohl gar nicht aufmerksam geworden. So aber kommt es doch zum ersten Gespräch, zum ersten Kennenlernen, zum ersten Kontakt.

Haben denn die Jünger schon eine Ahnung, wer der neue Mann in Wirklichkeit ist? 
Sie nennen ihn „Meister“, einen, der etwas von seinem Handwerk versteht. Das Handwerk von Jesus ist Gott, ist das Reden über Gott und seine Botschaft vom Reich Gottes. Sie nennen ihn Meister. Und sie wollen etwas von ihm lernen. Doch sie wissen noch nicht so recht, wie sie an ihn herankommen sollen.

Deshalb diese scheue, unverbindliche Frage: „Meister, wo wohnst du?“ 
Warum fragen sie gerade danach? aus Verlegenheit vielleicht? Oder um ihn richtig kennen zu lernen? Um ihn zuhause zu erleben, so wie er wirklich ist?

Im Grunde haben sie mit dieser Frage schon den Nagel auf den Kopf getroffen. Wo wohnst du? – Wo wohnt Jesus? Hat er eine wirkliche Behausung? Ist er noch daheim in Nazareth? – Später wird dieser Jesus einmal sagen, dass er keinen festen Wohnsitz hat. „Die Füchse haben ihre Höhlen und die Schwalben ihre Nester; der Menschensohn aber hat keinen Platz, wohin er sein Haupt legen kann.“ Aber er wohnt bei seinen Freunden:

· in der Hafenstraße von Kapharnaum im Haus des Petrus,

· in der Zollstation in Jericho im Haus des Zachäus,

· und in Bethanien bei Lazarus, Martha und Maria.

Jesus wohnt bei den Menschen, bei seinen Freunden. Und das ist es ja, was er mit seinem ganzen Leben, mit seiner ganzen Predigt, mit seinem Wirken, mit seiner Sendung zeigen will: Gott ist mit uns. Gott wohnt bei uns. Gott wohnt überall da, wo man ihn einlässt.

Wo wohnst du? Die Menschen, ja, wir selbst sind die Wohnstätte Gottes. Wir sind sein Tempel, wir sind sein Haus. Er wohnt in unseren Gedanken und Entscheidungen, in unserem Tun und in unserer Liebe.

Und wenn er dort keinen Platz findet, wenn wir ihn da nicht einlassen, dann wohnt er für uns überhaupt nirgendwo, dann ist er für uns unauffindbar und unerreichbar. Wenn wir ihn abweisen, dann bekommt er keinen Platz bei uns. Dann geht er eben hinaus an die Straßen und Zäune, um andere Hausgenossen, um andere Freunde und Gäste für sein Gemeinschaftsfest zu suchen. Wenn wir ihn draußen stehen lassen, wenn wir ihn raushalten wollen aus dem, was wirklich unser Leben ausmacht, aus unserem Alltag, dann werden wir irgendwann einmal merken, dass nicht er, sondern dass wir selbst draußen sind, ausgeschlossen aus seinem Haus, aus seiner Gemeinschaft, aus seiner Liebe, ausgeschlossen aus seinem Leben.

Meister, wo wohnst du? Keine Frage! Bei uns soll er wohnen! Meister, wo wohnst du? Dies wird immer mehr die große Frage meines Lebens sein, die alles entscheidende Frage: Meister, wo wohnst du? Denn da möchte auch ich wohnen. Wo sonst könnte ich am Ende wohnen und leben, wenn nicht bei dir.

kurze Stille

 - Wir erheben uns
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Jesus hat die Menschen in seine Nachfolge gerufen und ihnen den Weg zu Gott, seinem Vater gewiesen. Auch wir vertrauen uns ihm an und gehen mit ihm diesen Weg in gläubiger Verbundenheit: Ich glaube an Gott …

Fürbitten:

Unser Gott ist ein menschenfreundlicher Gott. Er weiß, was wir brauchen und was gut für uns ist. Darum tragen wir ihm unsere Bitten vor:

· Für alle Menschen, die die Einladung Gottes annehmen und aus der Begegnung mit ihm Kraft schöpfen, aber auch für jene, die noch nach Gott suchen oder mit ihm ringen oder nicht mehr an ihn glauben können. Gott, unser Vater – (A: Wir bitten dich, erhöre uns.)

· Für die christlichen Kirchen: um Offenheit und Gastfreundschaft für alle Menschen und um die Gabe, Geborgenheit und Halt zu geben, Richtung zu weisen und Sinn zu eröffnen. Gott, unser Vater –

· Für die Menschen jeden Alters, die sich einsam und alleine fühlen und sich nach Begegnung und Nähe sehnen. Gott, unser Vater –

· Für alle, die durch die Begegnung mit anderen Menschen negativ be​einflusst werden, die manipuliert, unterdrückt oder missbraucht werden. Gott, unser Vater –

· Für uns selbst, die wir immer wieder zwischen vielen und vielfältigen Stimmen und Einflüssen das für uns Richtige herausfinden und uns entscheiden müssen. Gott, unser Vater –

· Für unsere Verstorbenen und für alle, die um einen lieben Menschen trauern. Gott, unser Vater –

Gott, du willst, dass allen Menschen Glück und Heil zuteilwerden. Zeige du uns den Weg, und bleibe bei uns mit deinem Segen, jetzt und alle Tage unseres Lebens. Amen.

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:

Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 


GL 461,1-4 Mir nach spricht Christus (GL alt 616)

Lobpreis: 
GL 827,1-5 (evtl. gemeinsam gebetet) (GL alt 617)
Einleitung zum Vater unser:

“Kommt und seht!“ 
Gott hat uns seinen Sohn gesandt, um uns sein Reich des Friedens und des Erbarmens zu offenbaren. An uns ist es, seine Einladung anzunehmen. Beten wir, dass dies uns immer mehr gelingt:

Vater unser … denn dein ist das Reich …
Friedensgebet und Friedensgruß:

Gott ist uns nahe, auch wenn wir es nicht merken, ja so​gar dann, wenn wir uns von ihm abwenden. Darum bitten wir:

Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied: 
GL 477,3 Neu schafft des Geistes Wehen (GL alt 640)
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

 - Wir knien nieder

Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt. - Herr, ich bin nicht würdig …

Wir haben die Liebe erkannt und an die Liebe geglaubt, die Gott zu uns hat.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel! - Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung: 
GL 739,1-8 Lob sei dem Herrn (GL alt 493)
 - Wir erheben uns

Schlussgebet:

Lasst uns beten

Gott, du bist uns begegnet in deinem Wort und hast uns gestärkt in deinem Mahl. Erhalte in uns den Willen, dich immer wieder neu zu suchen. Lass uns nicht untergehen in den Sorgen und Pflichten des Alltags und herumirren in den Ablenkungen der Welt. Stärke in uns die Neugier auf dich und deine Botschaft. Öffne uns die Ohren, die Augen und das Herz, damit wir merken, wenn du uns ansprichst, und verstehen, was du uns sagen willst. Schenke uns Zeit und Ausdauer, bei dir zu verweilen und offen zu sein für die Begegnung mit dir. Der du lebst und herrschest in alle Ewigkeit. (Amen)
Bekanntgaben:

Segensbitte:

Herr, wir waren Gäste in deinem Haus. Doch auch du hast Wohnung in uns genommen. Du hast uns Vertrauen und Geborgenheit geschenkt. Deine Freundschaft und dein Segen begleite uns auf unseren Wegen. Es segne und beschütze uns der allmächtige Gott, der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott, dem Herrn)

Schlusslied: 
GL 436 ,1-5 Herr, bleib mit deiner Gnade (GL alt 869)
Wort-Gottes-Feier von Pfarrer Hermann Ritter; www.wortgottesfeier.com 

